
Dıie Bibel als ökumenisches Bindeglied
VO  Z SIEGFRIED MEURER

Daß auf dem bibelgesellschaftlichen Gebiet ökumenisch gearbeitet wird, kann
bei uns jeder, der Theologe W 1e der Laıie, Ffeststellen. Wer das Greek New Testa-
ment (3 Auflage) aufschlägt, der wird auf der Titelseite belehrt, dafß für diesen
'Text ein internationales und interkonfessionelles Herausgeberteam veranıworitı-

lıch Zzeichnet. Da dieser ext allen Übersetzungen zugrunde gelegt wird,
sotern diese Von evangelischer oder katholischer Seıite betreut oder verantıworfiet

werden, und iıdentisch iSt mMit der 1979 erwartenden Nestle-Aland-Ausgabe
(26 Auflage) des gyriechischen Neuen Testaments, kann dieses Ergebnis einer
ökumenischen Zusammenarbeit 1n seiner Bedeutung Sa nıcht hoch Aan-

schlagt werden. Wer eın Exemplar der „Guten Nachricht“ in die and nımmt,
liest auf der Titelseite, da{ß dieser ext VvVvon den katholischen und evangelischen
Bibelwerken bzw. Bibelgesellschaften der Bundesrepublik Deutschland, der DDR,
der Schweiz und von Osterreich herausgegeben wird.

Da diese Übersetzung 1n der modernen Umgangssprache in sehr hohen Auf-
lagen erscheint und verbreitet wird, kann diese interkonfessionelle Ausgabe als
ein Zeichen ökumenischer usammenarbeit kaum noch übersehen werden. Auch

der Einheitsübersetzung der katholischen Bibel evangelısche ber-
setzer bzw. Berater beteiligt. 1977 haben die Deutsche Bischofskonferenz, der
Rat der Evangelischen Kirche 1n Deutschland und das Evangelische Bibelwerk
das Neue Testament der Einheitsübersetzung als ökumenische Übersetzung NI -

kannt. Der Sökumenische Charakter erstreckte sıch bisher neben dem Psalter NUur

auf Teile des Neuen TLestaments. Wer weder die ıne noch die andere erwähnte
Übersetzung ZUr and nımmt, sondern Zr Lutherbibel greift, wiırd fest-
stellen, da{fß diese ZU 'Teil Namen VO  3 Personen und Orten schreibt, WI1e S1e
bisher 1Ur 1in katholischen Bibeln vorkamen. Das 1St darauf zurückzuführen, daß
INnan sıch auf evangelischer w1e katholischer Seıite in den „Loccumer Rıchtlinien“
auf ıne gemeinsame Schreibweise biblischer Namen geein1gt hat

Diese auffallenden Beispiele ökumenischer usammenarbeit auf dem bibel-
gesellschaftlichen Gebiet 1m deutschen Sprachraum mOögen enugen. An ihnen
wırd greifbar deutlich, daß sıch hier ein CHOTINCT, Ja revolutionärer Wandel voll-

hat Das Ausmafß desselben ermißt, wer weiß, da{fß noch VOTr undert Jahren
1n mehreren päpstlichen Enzykliken die bibelgesellschaftliche Arbeit abgelehnt,
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Ja verurteilt wurde und katholische Bibelwerke aufgehoben und moderne ber-
setzungen verboten wurden.

ber diesen Wandel MU U  —$ mehr geSagt werden, weiıl sich die öku-
menische Zusammenarbeit längst nıcht mehr 11LUT auf dem Gebiet der Bibelüber-
SECEIZUNG ereignet und selbstverständlich auch nıcht auf deutsches Sprachgebiet be-
schränkt. Vielmehr geschieht diese Art VO'  e} Okumene heute international un
global, interkonfessionell un interdenominational, s1e umschliefßt neuerdings
auch den Bereich der Orthodoxie und umta{lßt konservatiıve w1e lıberale, V all-

gelikale W 1e progressive kırchliche Gruppierungen. Dıie bibelgesellschaftliche
Arbeit 1st meılnes Wıssens die einz1ge, sıch alle Christen zusammenfinden, Ver-

stehen und 7zusammenarbeiten. Das kann selbstverständlich für die Zukunft nıcht
ohne Folgen se1in.

Dıie bibelgesellschaflliche Zusammenarbeit miıt der hatholischen Kirche
Als Papst Paul VI während des Heiliıgen Jahres 1975 seınen (3ästen bei Audien-

zen den Jakobusbrief als Sonderdruck übergeben pflegte, insgesamt 300 01010
Stück, der VO  ; katholischen un evangelischen Übersetzern 1n die iıtalienische
Umgangssprache übersetzt worden WAafr, da hatte das nıcht HET ine unerhörte
Signalwirkung. Eigentlich wurde damıit NUuUr manıfestiert, W as sıch 1 Lauftfe VO  3

Jahrzehnten angebahnt und 1m und nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil
festgestellt worden War die ökumenische usammenarbeit auf dem Bibelsektor.
Denn schon Anfang unseres Jahrhunderts WAar 1m europäıschen Bereich des
Katholizismus ıne Bibelbewegung entstanden, die ZUur Bildung VO  3 Bibelinsti-

und Bibelwerken führte. 50 wurde 1n Deutschland schon 1933 das Katho-
ische Bibelwerk 1n Stuttgart gegründet, während VO  3 dem Augustiner-Chorherrn
1US Parsch Aaus Klosterneuburg 1n Osterreich lange vorher wertvolle Anregungen
und Impulse für die Bibelbewegung ausgingen. Das wachsende Interesse der
Bibel 1 katholischen Bereich hatte die protestantische Seıite authorchen lassen.
Es bildeten sich Gruppen VO'  z katholischen und evangelischen Theologen, die SC
meınsam die Bibel studierten. Im Zweıten Weltkrieg verstärkte sich der VWılle,
die Bibel gemeinsam lesen, und dies hielt über die Kriegsjahre hinaus 1964
hat die Konferenz VO'  w} Driebergen, der der jetzige Erzbischof VO  3 Canterbury,
Dr Coggan, ine yroße Anzahl VO'  . Kirchenführern eingeladen hatte, die
Zusammenarbeit MIt der katholischen Kirche auf dem bibelgesellschaftlichen
Sektor als wünschenswert bezeichnet. 1965 verabschiedete das Zweıte Vatika-
nısche Konzıl die Konstitution über die göttliche Offenbarung, iın der ber-
SETzZUNgeN 1n der Landessprache un dabei die usammenarbeit mMit
nıchtkatholischen Christen bejaht, Ja empfohlen wird. 1967 lud Kardınal Bea
führende Vertreter der Bibelgesellschaften nach Rom ein, die praktische Fa
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sammenarbeit autf dem Gebiet der Bibelübersetzung und Bibelverbreitung er-

Ortern und vertiefen. Beide Seıiten haben sıch daraufhin 1968 auf die „Guilding
Principals for Intercontessional Cooperatıon 1in Translating the Bible“ gee1in1gt,
die seitdem ma{fßgeblich sind.

Im einzelnen wiıird darın festgelegt, da{fß für alle Übersetzungen des Neuen
Testaments der griechische Text zugrunde gelegt wird, der nach den heutigen
Erkenntnissen der Textforschung dem Originaltext entspricht. Bei Übersetzungen
AauUus dem Alten Testament oll der masoretische ext Berücksichtigung der
Qumranfunde gelten und Textprobleme durch eın interkonfessionelles eam VONN

Textforschern gelöst und entschieden werden. Werden Bibelübersetzungen 1n
einer Landessprache gemeinsam 1n Angrift z  9 durchgeführt und VCI-

öffentlicht, sollen die deuterokanonischen Bücher ebenfalls, jedoch als eıgene
Bücher VOT dem Neuen Testament, 1ın der Vollbibel erscheinen. Darüber hinaus
werden Regeln für die Namensschreibung, die Druckweise, für Verweıse, FEın-
Jeitungs- bzw. Erklärungstexte und für die Arbeitsweise be1 Übersetzungen gCc-
geben.

Aus diesen Beschlüssen wurden sehr bald Konsequenzen SEZOYCN. Zu dem
Forscherteam, das sıch MmMI1t der Feststellung eines verbindlichen griechischen Textes
des Neuen Testaments befaßte, stiefß eın katholischer Textkritiker. Eın interkon-
tessionelles und internationales LTeam VO  3 Fachleuten ildete sıch un arbeitet
seitdem ext des Alten Testaments. Diese Gruppe entscheidet oder empfiehlt
1n zweifelhaften Fällen dem Übersetzer 1ne estimmte Lesart. Dıie Ergebnisse
werden gemeınsam publiziert und siınd allen zugänglıch. iıne weıtere Folge 1St,
daß seiıtdem mehr und mehr Übersetzungen gemeınsam 1n Angriff NOMMECN
werden. Die NEUETEN Übersetzungen 1n den Weltsprachen Englisch, Französisch,
Spanıisch, Portugiesisch und Deutsch sind ökumenisch. Das oilt auch tür die SE
Ren Sprachen Asıens und Afrikas. Von 578 Übersetzungsprojekten, die VO

Weltbund der Bibelgesellschaften und seinen Mitgliedern bearbeitet werden, sind
130 ökumenisch. Fuür die wenıgen Jahre 1St das ıne erstaunliche Anzahl, die NUr

aufgrund struktureller Veränderungen 1mM katholischen Bereich erzielt werden
konnte.

S0 sınd seit dem Zweiten Vatikanischen Konzıil mehrere katholische Bibel-
werke oder bibelpastorale Arbeitsstellen gegründet worden. 1969 wurde ıne
dem Weltbund der Bibelgesellschaften vergleichbare Organısation geschaften: die
World Catholic Federation for the Biblical Apostolate. Seit einıgen Jahren
arbeiten die Geschäftsstelle dieser katholischen Bibelföderation SOW1e das General-
sekretariat des Weltbundes der Bibelgesellschaften 1in Stuttgart konstruktiv neben-
einander und mıteinander. Die Bibelgesellschaften, die VO  3 jeher interkonfessio-
nell seın wollten, praktisch aber 1n ıhrer Ausrichtung und Zusammensetzung
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protestantisch a  N, haben damit eiınen Partner bekommen, der sehr ernsthaft
seine Sache betreibt. Das 1St für beide Seiten 1CUu und aufregend zugleich.

Übrigens mu{ß hier gleich hinzugefügt werden, da{fß nıcht in allen Ländern
katholische Bibelwerke entstanden sınd oder entstehen. Vor allem 1n den Ländern
der Dritten Welt zeichnen sıch andere Entwicklungen ab Dort, schon seit
langem Bibelgesellschaften bestehen, zıiehen katholische Kirchen oftmals VOT,
MmMIit diesen usammenzuarbeiten und autf die Bildung eines eigenen Bibelwerkes

verzichten. Das heißt konkret, da{ß . A eın katholischer Bischot gleichberech-
tigt mit dem Prediger einer Pfingstgemeinde 1mM Vorstand der Bibelgesellschaft
vertreten 1St und daß 1M Mitarbeiterstab Christen der verschiedensten Konftes-
s1ıonen angetroften werden können. Ausgerechnet in Italien streben Protestanten
un!: Katholiken ine solche Lösung Nachdem beide Seıiten bei der gemeı1n-

Übersetzung des Neuen Testaments 1Ns Italienische feststellen konnten,
Ww1e gut die usammenarbeit verläuft, hat die iıtalienische Bibelgesellschaft be-
schlossen, einen katholischen Priester als Biıbelverbreitungsfachmann anzustellen.
S1ie steht gegenwärtig 1n der Überlegung, eiınen weıteren katholischen Theologen
hauptamtlıch beschäftigen. Gerade die Italiener zeıgen damıt, da{ß s1e willens
sind, die ökumenische Zusammenarbeit nıcht 1Ur auf das Gebiet der Bibelüber-
SELTZUNG eschränken. Da{fß die Bibel auch verbreitet wiırd, 1St eın Anliegen, das
VO  3 jeher VO  e evangelischen Christen verschiedenster Provenıj:enz bejaht wurde,
1Un aber auch VO  3 katholischer Seite mıiıt Eıiter aufgenommen und verfolgt wird.
Das IS u großen Teil tür die Katholiken Neuland, weil die Bibel 1n der Ver-
gangenheit 1mM Leben des einzelnen kaum ıne Rolle spielte. Jedoch Afßt sıch auch
1n den traditionell katholischen Ländern Südamerikas beobachten, dafß die Kır-
chen die Bedeutung der Bibelverbreitung erkennen und aktiıiv Öördern.

Vornehmlich 1m europäischen Bereich geht die Zusammenarbeit selbst noch
arüber hinaus. Bibeln mi1it Erklärungen und Einleitungen, Bibelstudienmaterial
und Kommentare werden bereits gemeinsam herausgegeben. Möglıch 1St das, weil
die katholische FKxegese 1n den etzten Jahrzehnten 11O aufgeholt hat und
ebenbürtig geworden 1St Dıie wissenschaftlichen Methoden siınd die gleichen.
Unterschiede 1 Schriftverständnis existieren ın der wissenschaftlichen Auslegung
nıcht. Diese entstehen 1Ur dann, ganz andere Auslegungskriterien 1Ns Spiel
kommen, nämlich die der Tradıition und der offizjiellen Lehre der jeweilıgen
Kırche. Darauf hat apst Paul AL} 1n seıiner ede abgehoben, als iıhm 1976 der
Generalsekretär des Weltbundes der Bibelgesellschaften, Ulrich Fick, der Sekretär
der Italienischen Bibelgesellschaft, Dr Renzo Bertalot, und der Leıiter der Bibel-
kommission, Bischof Ablondi, das Sökumenisch übersetzte Neue Testament in
italienischer Sprache überreichten. Darın OI „Gewißß, bleibt die Tatsache,
daß der Einigung der Übersetzung des heiligen Textes nıcht alle Christen
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sıch 1n der Interpretation aller Teile der Heıiligen Schrift ein1g sınd un da{fß nıcht
alle Christen die Rolle der Kirchen als Lehrmeisterin anerkennen. Deshalb MUS-
sCcCmiı NSCTIEC Meinungsverschiedenheiten 1n einem aufrichtigen Dialog a  n
werden, damıit die Wahrheit diese Unterschiede überwindet. Dieser Dialog wird

der Führung der kirchlichen Autorität fortgesetzt. In der Zwischenzeit 1St
die gemeinsame Ausgabe der Heıiliıgen Schrift eın Instrument des gemeınsamen
Zeugni1sses VOT der Welt.“

Dıie bibelgesellschaftliche usammenarbeit miıt den orthodoxen
und koptischen Kirchen

Die ökumenische usammenarbeit mit den Ostkirchen auf dem Gebiete der
Bibelübersetzung, der Herstellung und Verbreitung 1St noch Jung. Das hat theo-
logische und geschichtliche Gründe. Orthodoxe und koptische Kirchen haben das
private Bibellesen nıe gefördert. Bezeichnend tür die Einstellung der orthodoxen
Kırchen 1n der Vergangenheit 1St die Entscheidung der Synode VO'  3 Jerusalem
1672, die autf die Erase: „Darf die Heıilıge Schrift VO  . allen Christen gelesen
werden?“ an wortete „Neıin“. Begründet wırd das damıt, da{fß die Heilige Schrift
alles Notwendige einem frommen Wandel enthält, da{fß aber nıcht allen
zusteht, S1e lesen, sondern allein denen, die die verborgenen Geheimnisse des
Geistes durch rechte Interpretation erschließen vermögen oder den Verstand
besitzen, durch den die Schrift auszulegen, lesen un lehren 1St. Den Unge-
ehrten dagegen und denen, die die Schrift nach dem Buchstaben verstehen, ntier-

Sagl die Kirche das Lesen. Ihnen 1St das Hören der Schrift iıhrem eil erlaubt.

Die Folgen dieser traditionellen Einstellung siınd noch heute testzustellen. Im
Bereich der orthodoxen Kirchen sınd Übersetzungen überaltert. S1ie werden
VO  3 den Christen kaum verstanden. Eın Russe, der Christ wiırd und die Bıbel ZUuUr
and nımmt, braucht nach dem Urteil eınes Fachmannes iwa we1l Jahre, S1e

verstehen. Nur der Gebildete in Griechenland VEIINAS das gyriechische Original
des Neuen Testaments lesen und verstehen, weil sıch das Griechische wıe
jede Sprache weiterentwickelt hat Auch in AÄAgypten und Äthiopien siınd die
1mM koptischen Gottesdienst gelesenen Bibeln schwer verständlich. Für kurze eit
yab 1n Petersburg ıne VO'  an der British AN: Foreign Bible Society gegründete
Biıbelgesellschaft, die VO'  3 Zar Alexander begünstigt wurde und ıne erstaunliche
Blüte erlebte. Dochn der sCcnh Bibelverbreitung erhoben siıch Stimmen, das
olk dürfe nıcht die NBibel haben, W as Zar Nikolaus veranlaßte, die Bibel-
gesellschaft wieder aufzuheben und dem Heiligen Synod unterstellen, während
der protestantische Teil der Bibelgesellschaft die Erlaubnis erhielt, weiterhin tätıg

se1n. In anderen orthodoxen Ländern wurde die bibelgesellschaftliche Arbeit
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grundsätzlıch als Proselytenmacherei empfunden und deshalb abgelehnt. So auch
1n Agypten und Athiopien.

Man mu{(ß das wiıssen, um verstehen, AdIiIu die Bibelverbreitung 1n den
kommunistisch regıerten Ländern mit orthodoxer TIradıtion schwersten 1St.
Wenn 1in Rufsland die Eintuhr oder der ruck VO  - Bibeln nahezu unmöglich
1St, hängt das eben auch MmMI1t der tradıitionellen Einstellung der orthodoxen
Kıirche INN)! Bezeichnend 1St denn auch, da{ß offiziell eingeführte Bibeln
nach 1945 ımmer LU für die evangelischen Gruppierungen bestimmt 43 B

Umgekehrt xibt 1n Ländern mit ehemals starken evangelischen Kirchen, die
jetzt AA kommunistischen Herrschaftsbereich gehören, kaum oder wenıger
Schwierigkeiten bei der Herstellung und Verbreitung VO'  3 Bibeln, W 1e z. B 1n der
DDR oder 1n Ungarn.

Man mu sıch die traditionelle Einstellung der orthodoxen und koptischen
Kirchen vergegenwärtigen, das Ausmafß der eingetretenen Veränderungen
verstehen. Wenn koptische Bischöfe das Angebot der Bibelgesellschaften 1in Ägyp-
ten und Athiopien annehmen, biblische Schriften ZuUu Lesen verteilen, dann
1St das ebenso erstaunlıch wI1ie die Tatsache, daß Priester oder Theologen —
iINnen mit evangelikalen Christen einer uen Übersetzung arbeiten und für
ıne hauptamtliche Tätigkeit 1n den Bibelgesellschaften freigestellt werden. Wenn
eın orthodoxer Bischof für seine Gläubigen 1n Westeuropa biblisches Schrifttum
entwickelt und verbreitet un 1M europäıschen Exekutivyvkomitee der Bibel-
gesellschaften mitarbeıtet, dann verdient das ebenso Beachtung WI1e das, W 4a5 der
verstorbene Patriarch Justinian 1n Rumänıien auf dem Gebiet des Bibeldrucks und
der Verbreitung durchgesetzt hat Während in der anzen Welt die Leiter der
Bibelgesellschaften irgendeiner evangelischen Gruppierung angehören, 1St 1n
Jugoslawien der leitende Bibelgesellschaftssekretär orthodoxer Christ.

Die 1n Arbeit befindlichen Bibelübersetzungen für die orthodoxen Kırchen
werden ZUuU großen Teil MmMi1t Hılfe des Weltbundes der Bibelgesellschaften durch-
geführt. In Griechenland beraten Fachleute der Bibelgesellschaften eın eam
Von Wissenschaftlern, das se1t kurzem mMi1t der Übersetzung 1Ns Neugriechische
beschäftigt 1St. Diese Übersetzung geschieht der Schirmherrschaft des Bischots
Alexandros VO  3 Pıräus, der eutlich erkannt hat, da{ die Kiırche hoffnungslos
1Ns Hıntertreften gerat, WenNnNn s1e nıcht zugleich das Griechische für den (sottes-
dienst un den Unterricht benutzt, das heute offiziell ilt und 1mM ganzch Lande
gesprochen wırd. Hınter diesem Vorhaben steht gar nıcht einmal die gesamte
Kırche Und das ze1igt, WwW1e schwer sich die Kirchen der Orthodoxie 1n dieser Sache
tun

Daß überhaupt el geschehen konnte, 1St ohl auf die Veränderung der
politischen Landschaft 1n Osteuropa das gilt auch 1n Äthiopien auf die
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Anerkennung und Gleichberechtigung der protestantischen Kirchen durch den
Staat,; auf die ökumenische OÖftnung der orthodoxen und koptischen Kırchen und
auf die Berührung Hunderttausender VO  3 Gastarbeitern MIit den Kirchen des
estens zurückzuführen. All das hat ine neUeEe Bewußtseinslage geschaffen un
die Orthodoxie genötigt, siıch MmMI1t der Bibel ganz Neu und ernsthaft auseinander-
en. Be1 einem Symposium, das 1mM Rahmen der europäischen Regionalkon-
terenz des Weltbundes der Bibelgesellschaften zu Thema „Bibelübersetzung
und Bibelverbreitung 1in Südeuropa“ 1977 1n Ludwigshafen stattfand, bemerkte
der orthodoxe Bischof Alexandros: „50 W1e damals dem Apostel Paulus in einer
Vısıon eın Makedonier erschıen und bat Komm herüber und hilf uns, ru
Jjetzt Griechenland Europa auf Komm und hılf uns!“

Ergebnis und Folgerungen
Was siıch autf dem bibelgesellschaftlichen Gebiet in den etzten Jahren ereignet

hat, 1St für die Kirchen, für ihre Einstellung Zzueinander und für die künftige
Entwicklung der Kirchen autf dem Weg ZUuUr Einheit VO  3 entscheidender Bedeu-
tung. Allein die Tatsache, dafß Christen verschiedener Konfession und Denomi1-
natıon dieselbe Bibel lesen, 1St 1n allen ihren Folgen kaum Denn
darüber muß INa  ; siıch 1mM klaren se1n: die konfessionelle Bibel hat keine Zukunft
mehr. Das aßt sıch auch 1n uUuNseTrTeN Lande teststellen, sobald iNnan die Absatz-
zahlen konfessioneller und interkonftessioneller Bibelausgaben studiert und hoch-
rechnet. Der interkonfessionellen Bibel, SCHAUCI der Bibel, die VO  3 den Kirchen
gemeinsam übersetzt und herausgegeben wird, gehört auch eshalb die Zukunft,
weil keine Gründe SCSCNH, ohl aber viele Gründe für ıne solche Bibelausgabe
gibt. Diese Gründe liegen einmal darin, da{fß eın einzelner nıicht mehr In der Lage
ist, ıne Bibel übersetzen, weiıl die Kenntnisse auf dem Gebiet der Text-
forschung, der Exegese und Sprache nıcht mehr VO  3 einem einzelnen beherrscht
werden können. Bibelübersetzungen werden heute 1mM eam erarbeitet. Die Er-
fahrung hat gezeigt, daß die interkonfessionelle Zusammenarbeit bei Überset-
ZUNgen keinen unüberwindlichen Schwierigkeiten führt Solange die Beteilig-
ten bereit sind, die Treue ZU Text über alle dogmatischen Erwäagungen
stellen, gelangen s1e auch einer einheitlichen Auffassung. Der Vorteil der
ökumenischen Bibeln liegt zudem darın, da{ß die Übersetzerkosten verteilt und
die Druckauflagen höher sind. Die ökumenischen Bibeln sind 1n aller Regel
billiger.

Für viele Kıiırchen 1n den Entwicklungsländern 1St die rage nach einer kontes-
sionellen oder interkonfessionellen Bibel überhaupt keine ernsthafte rage Denn
entweder besitzen s1ie Bibelübersetzungen, die alt oder schlecht sind, oder s1e
besitzen keine Übersetzung der Bibel iın ihrer Muttersprache. Gerade für Afrika
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1St herausgestellt worden, da{fß Bibelübersetzungen 1n die einheimischen Sprachen
einer Loslösung VOINl den europäischen und amerikanischen Mutterkirchen und

damıiıt einer Überwindung konfessioneller renzen geführt haben Dies hat
Katholiken VOTr und während des Zweiten Vatikanischen Konzils veranlaßt, siıch

Bibelübersetzungen 1n den Landessprachen stellen. Dieser Tatbestand
weıst darauf hin, da{fß das, W as WIr als konfessionelle Übersetzung ansehen, für
die Christen 1in den Ländern der Dritten Welt aufgrund ıhrer ganz anderen Kultur
und Geschichte Sar nıcht 1M Blick 1St. Für sSie 1St aber VO  3 entscheidender Bedeu-
Lung, da{f S1E ine verläßliche und preiswerte Bibel 1n iıhrer einheimischen Sprache
erhalten. Und iımmer das der Fall 1STt un geschieht, hat das Zur Bıldung eigen-
ständıger Kirchen und ZUr missiıonarıschen Ausstrahlung geführt.

eht 1112  3 VO'  - den Erfahrungen AaUuUs, die beim gemeinsamen UÜbersetzen g..
macht wurden, äßt sich für die Skumenischen Bıbeln schon jetzt VOTausSsSagcNh,
dafß das Lesen der Bibel durch Christen verschiedener Kirchenzugehörigkeit
einer größeren Aufgeschlossenheit füreinander tführt Der Protestant WAar bisher
stolz, daß die Bibel las Damıt steht jedoch nıcht mehr allein Das Interesse

der Heiligen Schrift 1St, W as INa  - immer wieder MIt Erstaunen bei Öökumeni-
schen Veranstaltungen und Studiengruppen eobachten kann, bei Katholiken oft-
mals größer als bei Protestanten un bei Christen der Dritten Welt wiederum
größer als bei uns iın Europa. Dafß die Bibel Menschen verschiedener Kirchen-
zugehörigkeit 7zueinander führt, hängt VOT allem mit dem Inhalt der Schrift -
S4J]IiInimnen Das Neue Testament, das reichlich Zeugnis VO  3 der Disparatheit der
Gemeinden und Theologien, VO  3 der Verschiedenheit der Menschen und Prediger
ablegt, zielt jedoch 1n seinen entscheidenden Aussagen Zur Einheit dem
einen Gott, der sich als Schöpfer und Vater als Versöhner und Sohn und als
erleuchtende und heiligende raft 1 Geist oftenbart. SO 1St die Bibel und erweıst
sıch die Bibel nıcht als ein, sondern als das entscheidende ökumenische Bindeglied.

Freilich dart jerbei der Wahrhaftigkeit wiıllen nıcht unterschlagen werden,
daß die Bibel notwendiıigerweise auch ZUr eigenen Korrektur führt Dıie Furcht ll
Jjener, die mit der Bibelübersetzung in die Landessprache unberechenbare Ent-
wicklungen voraussehen, 1St Ja nıcht unbegründet, Ww1€e die Geschichte lehrt In
einıgen Ländern Südeuropas hat die konfessionelle usammenarbeit auf dem
bibelgesellschaftlichen Sektor nıcht VO  3 ungefähr auf allen Seiten Ängste auUSSC-
löst. Es o1ibt andere Länder, 1in denen die Ängste 1n Agegression und Ablehnung
umgeschlagen sind. Protestanten in gew1ssen Gegenden kostet die Zusammen-
arbeit MIiIt Katholiken ıne eNOTINE Überwindung, weıl S1e 1n der Vergangenheit

dem Kreuz lebten, das heißt, soz1a] deklassiert, Ja verfolgt. und inhaftiert
worden 44 6 Der Widerstand protestantischer Kreise die Aufnahme der
deuterokanonischen Schriften 1n ine gemeiınsame Bibelausgabe 1St allzu verständ-
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lıch, weıl die Ablehnung dieser Schriften als Zeichen der reinen Kirche galt, der
INa  3 gehörte und aut die INan stolz WAar. Daß andererseıits auch die traditionellen
Großkirchen der katholischen, orthodoxen und koptischen Tradıition sich schwer
CunN, weıl S1e das Protestantische ımmer schon als gefährlich und fremd sehen
gewohnt 11, 1St ebenso verständlıich. ber a ll dies 1St eindeut1ig 1m Abklingen
und Vergehen.

Wichtig scheint aber, darauf hinzuweısen, da{fß mıt Banz uen Ängsten und
Wi;derständen rechnen iSt, wWwenn die Bibel nıcht Ur übersetzt, hergestellt und
verbreitet, sondern auch ausgelegt und aktualisiert wird. Dann kann S1e un muß
s1e auch einem Sprengmittel werden, das ganz andere un: nNneuUuUeEeE Trennungen
herbeiführt. Es 1St wahr und WIr erleben mıit Dankbarkeit daß die Bibel
das ökumenische Bindeglied iSt, aber 1St auch wahr, da{ S1e einen Sprengsatz
enthält, der für die allzu tragen und Satten Kirchen höchst gefährlich werden
ann.
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